
Erfahrungsbericht Auslandssemester Universität Cagliari 

Vorbereitung:​
Die Bewerbungsfrist für das Erasmus-Programm war der 15.2. Da in Bremen die vorherigen 

Wochen und Monate gewohnt regnerisch und trist waren, habe ich auf der Liste der 

Kooperationshochschulen der Uni Bremen nach einer möglichst weit südlich gelegenen Uni 

gesucht und bin bei der Universität Cagliari auf Sardinien gelandet. Hier möchte ich direkt 

auf einen Trend zu sprechen kommen, der sich durch diesen Erfahrungsbericht ziehen wird: 

langsame Bürokratie. Einerseits wurden relativ strenge und kurze Fristen für das Hochladen 

unterschiedlicher Dokumente (Learning Agreement, Krankenversicherung etc.) gesetzt, 

andererseits wurde von Seiten der Universität, insbesondere zu Anfang und bevor wir 

Kontakt zum Erasmus-Verantwortlichen vor Ort hatten, extrem langsam geantwortet. Eine 

gewisse Frustrationstoleranz ist in dieser Hinsicht nötig. Ich wurde aufgefordert, meine 

Dokumente über ein Google Sheet hochzuladen, was auch problemlos geklappt hat. 

Formalitäten im Gastland:​
Sardinien ist eine italienische Insel im Mittelmeer und somit Teil der EU. Wenn man eine 

deutsche Krankenkassenkarte hat, ist diese rückseitig eine European Health Card, die einen 

auch auf Sardinien genau wie in Deutschland versichert.​

Man muss sich vor Ort einen Codice Fiscale organisieren, das ist eine Kombination aus 

Zahlen und Buchstaben, die immer dann benötigt wird, wenn man im Kontakt mit der 

Verwaltung Italiens steht. Bei Arztbesuchen oder Krankenhausaufenthalten wird man 

danach gefragt, und man braucht sie, um einen Mietvertrag zu unterschreiben. Die Uni hatte 

uns angeboten, diese für uns zu organisieren, als aber nach fast drei Wochen immer noch 

nichts passiert war, habe ich mir online einen Termin bei der Lokalverwaltung geholt und bin 

persönlich hingegangen. Das Ganze dauerte etwa 15 Minuten.​

Um Zugang zu Kursen und Prüfungen zu haben, benötigt man einen E-Mail-Account der 

UniCa. Dazu habe ich meine Informationen über ein Google Sheet eingeben müssen. Leider 

hat es ewig gedauert, bis ich meinen Account hatte, was ich stressig fand. Ständig musste 

ich noch einmal ins Büro der Koordination, wurde hier- und dorthin geschickt, aber am Ende 

hat alles einwandfrei funktioniert. Auch hierfür benötigt man den Codice Fiscale oder muss 

ihn zumindest nachreichen.​

Um den vergünstigten Tarif für das Busnetz der Stadt zu bekommen, muss man sich beim 

CTM (quasi der BSAG dort) einen Termin machen und sich im Office melden. Auch dort 

muss man den Codice Fiscale mitbringen.​

Achtung: Quasi keine dieser Anlaufstellen (außer die der Uni) spricht Englisch! Es kann sich 

also lohnen, eine Person mitzubringen, die Italienisch spricht. 



Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule:​
Die UniCa hat verschiedene Gebäude, die, anders als die Uni Bremen, über die Stadt 

verteilt sind. Alle außer für Medizin und Naturwissenschaften liegen aber recht zentral und 

sind problemlos mit Bussen oder auch fußläufig erreichbar. Es gibt ein Erasmus Student 

Network, das in den ersten zwei Wochen allerlei Events organisiert hat: Wanderungen, 

Sporttage, Strand- und Stadtführungen und Parties. Nach den ersten zwei Wochen hat das 

ESN wöchentlich eine Karaokeparty und zweiwöchentlich eine „All you can drink“-Party 

organisiert. Von der Erasmus-Koordination der UniCa gab es eine 

Willkommensveranstaltung, wo einführende Informationen mitgeteilt wurden. Ich hatte das 

Gefühl, immer gut informiert gewesen zu sein. Es gibt über die Uni einen Anbieter, ähnlich 

wie bei uns der Hochschulsport, der Sportkurse anbietet. Dafür benötigt man allerdings den 

Codice Fiscale und muss sich anmelden. Niemand dort spricht Englisch, und man wird leider 

als Erasmus-Student nicht wirklich gern gesehen. Für Fitnessstudios und Boulderhallen 

benötigt man ein Zertifikat eines italienischen Arztes, das bestätigt, dass man gesund ist; 

auch hier muss man den Codice Fiscale vorlegen. Termine kosten etwa 50 €, und die 

Wartezeit beträgt teilweise bis zu drei Wochen.​

Zum Essen gibt es unterschiedliche Mensen über die Stadt verteilt. Das Essen ist günstig, 

und es gibt sogar Abendessen. Man muss sich über eine App anmelden und einige Schritte 

durchlaufen, um Geld auf die Karte laden zu können. Das war mir persönlich im Wirrwarr der 

ersten Wochen zu umständlich. 

Kurswahl für Erasmus-Studierende:​
Vor Beginn des Auslandsaufenthalts gab es eine PDF-Datei von Kursen des letzten Jahres, 

die auf Englisch unterrichtet werden. Es hieß, dass die Liste unseres Semesters folgen und 

sich nur wenig unterscheiden werde. Dementsprechend habe ich mir für mein Learning 

Agreement daraus Kurse ausgesucht. Die Liste folgte allerdings sehr lange nicht, sodass ich 

mir mühsam über die UniCa-Internetseite meine Kurse zusammensuchen musste, was 

schwierig war, weil sich diese im Umbau befindet und ich zwischen zwei Systemen hin- und 

hergeschickt wurde. Leider unterschieden sich die Kurse auf Englisch so stark von der 

vorläufigen Liste, dass ich alle meine Kurse noch einmal umwählen musste. Weil die Kurse 

auch erst mit der Zeit online dazu kamen, hatte ich Schwierigkeiten, genügend und 

passende Kurse zu finden. Etwa in der zweiten Semesterwoche dann bekamen wir die 

vollständige Liste.​

Mit einem Kurs gab es Probleme. Nach der ersten Woche wurde die Dozentin krank, uns 

wurde gesagt, wir sollen weiterhin die Texte lesen und an unseren Abgaben arbeiten. Nach 

der siebten Semesterwoche hieß es dann, dass die Dozentin langfristig ausfallen würde, 

was sich als Problem erwies. Der Kurs war 9 CP, und ohne ihn hätte ich nicht genug Credits 



gehabt, um mein Auslandsmodul zu bestehen. Nach zwei weiteren Wochen wurde dann 

eine Ersatzdozentin gefunden, um den Kurs zu geben. Sie wandelte den Inhalt aber so 

stark, dass alle unsere bisherigen Leistungen verfielen. Weil in Italien die Vorlesungszeit nur 

bis Weihnachten geht und ein großer Teil der CP auf die Anwesenheit angerechnet wird, es 

aber nur noch etwa fünf Wochen bis Weihnachten waren, hatten wir diesen Kurs dann 

viermal wöchentlich und auch außerhalb der anfangs geplanten Zeiten, was zu 

Überschneidungen mit meinem anderen Kurs führte. Uns wurde außerdem gesagt, dass 

man anstatt der schriftlichen Prüfung auch ein C1-Sprachenzertifikat einreichen könne. Das 

hatte ich dann auch gemacht und Anfang Januar, wo die Klausur stattfinden sollte, einen 

Heimatbesuch geplant. Zwei Tage vor der Klausur hieß es dann, dass es doch nicht möglich 

sei und dass ich für die Klausur kommen müsse, wofür aber keine Zeit mehr war. Nach einer 

Woche Bangen und Telefonieren, wo ich immer wieder auf andere Personen verwiesen 

wurde, die in diesem Fall zuständig seien, wurde ein Ersatztermin im Februar vereinbart. 

Unterkunft:​
Die Unterkunftssuche aus Deutschland heraus war eine Katastrophe. Wohnungen in Cagliari 

sind knapp, insbesondere im Sommer bzw. Anfang September, wo mein Auslandssemester 

begann, da diese an Touristen vermietet werden. Im Winter ist es einfacher, etwas zu finden. 

Viele Wohnungsangebote laufen über mehr oder minder dubiose Facebook-Gruppen, 

alternativ gibt es einige Angebote auf subito.it. Auf Englisch anzuschreiben ist hoffnungslos, 

anzurufen erst recht. Das Anschreiben sollte auf jeden Fall auf Italienisch verfasst werden. 

Wohnungspreise sind in etwa vergleichbar mit Bremen, tendenziell etwas günstiger. Die 

Verfassung der Wohnungen hingegen ist deutlich schlechter: Viele Erasmus-Studierende 

berichteten von Schimmel, undichten Fenstern und Türen, Vermietern mit ungewöhnlichen 

Angewohnheiten und Kameras im Wohnzimmer. Da es nur einige Wochen lang tatsächlich 

kalt ist, gibt es keine Heizungen. Unterkünfte der Universität gibt es nicht. 

Nach der Rückkehr:​
Die Zusendung des Transcript of Records dauerte etwa zwei Wochen. 

Fazit:​
Wer gewillt ist, sich mit etwas lahmer und unzuverlässiger Bürokratie und insgesamt meiner 

Meinung nach relativ niedriger Veranstaltungsqualität an der Universität herumzuschlagen, 

kann sein/ihr Erasmus auf dem wunderschönen Sardinien bei herrlichem Mittelmeerwetter 

verbringen. Durch die guten, preisgünstigen Bahn- und Busverbindungen lässt sich die Insel 

mit Wochenendtrips erkunden und hat einiges zu bieten: von Kultur im Nordwesten, 

Festivals und Tradition in Barbagia, Nuraghe über die Insel verteilt, Surfspots im Süden und 

Westen, unglaubliche Strände in der Costa Smeralda im Nordosten – großartig! Es gibt 



außerdem günstige Ryanair-Direktflüge nach Rom, Bologna und Venedig, um längere Trips 

zu unternehmen. Etwas schade war, dass der Kontakt zu einheimischen Studierenden sich 

schwierig gestaltete, weil fast niemand gewillt war, in der Freizeit Englisch zu sprechen. 

Trotzdem kann ich Cagliari nur wärmstens empfehlen, ich hatte eine großartige Zeit. 


